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	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	Die Heiligen Drei Könige Kaspar, Melchior und Balthasar, geschnitzt und gefasst um das Jahr 1480 von einem «neckarschwäbischen» Meister. Diese Plastiken sind Teil der Sammlung Dursch im Rottweiler Dominikanermuseum.
	Familie Schaffert aus Bächlingen auf einer Streuobstwiese am Talhang hinunter zur Jagst, im Hintergrund die Silhouette von Schloss und Stadt Langenburg.
	Durch die Einhaltung von Auflagen bei der Bewirtschaftung trägt die Familie Schaffert zum Erhalt seltener Orchideen bei. Hier ein Breitblättriges Knabenkraut.
	Unterhalb von Bächlingen liegt das Dorf Oberregenbach im Jagsttal. Die Talhänge sind freigehalten und sehen immer noch wie früher aus.
	Jeweils im Spätwinterfinden sich die Mitglieder der SAV-Ortsgruppe Hohenstein auf dem Steinbuckel zusammen, um das Gebiet so zu pflegen, wie es notwendig ist. Das Mähgut und das angefallene Holz werden von der Fläche entfernt.
	Die Reihenfolge stimmt: erst der Hund, dann die Schäferin Gudrun Zwißler und dann die Schafherde. Ihnen begegnet man auf den Heideflächen am Kniebis, auf den Grindenmooren am Schliffkopf und an den Steilhängen im Friedrichstal und im Christophstal.
	Das Schaf hält still, wenn Gudrun Zwißler die Klauen schneidet.
	Der Geigersberg bei der Weinbaugemeinde Ochsenbach im Stromberg. Bei der Rebumlegung ist es gelungen, das gewohnte Bild der Weinbau-Kulturlandschaft zu erhalten. Hier ein Blick in den Weinwanderpfad.
	Unten rechts: Ein alter Wengerterunterstand.
	Einwohner jeglichen Alters aus Hörvelsingen schneiden aufkommende Triebe. Im Hintergrund ihr Heimatort.
	Unten links: Ziegen fressen im Unterschied zu Schafen auch Gehölze und austreibende Schlehenschößlinge.
	Zur Schäferei Klara und Guido Jakob in Mühlhausen gehört auch eine eigene Metzgerei und ein Hofladen.
	Der Schäfer Guido Jakob mit einigen seiner Tiere. Insgesamt zählt seine Herde 20 Mutterziegen und 150 Mutterschafe der Rasse Heidschnucken.
	Untitled
	Die Ortsgruppe Göppingen des Touristenvereins «Die Naturfreunde» haben die Pflege für die Wacholderheide Unterer Boßler übernommen. Gelegentlich müssen dabei Bäume gefällt werden.
	Untitled
	Unten links: Das «Oißa-Käppele» im verwahrlosten Zustand.
	So sieht die Wallfahrtskapelle auf dem Munderkinger Frauenberg nach der Sanierung durch die «Vereinigten Zünfte» aus.
	Die Reichsstadt Straßburg mit dem Münster und den umfangreichen Befestigungsanlagen in der Rheinebene auf einem Kupferstich aus der «Topographia Alsatiae» von Matthäus Merian d. Ä. (1593-1650) am Beginn des 17. Jahrhunderts. Im Hintergrund sind der Rhein und der Schwarzwald mit Staufenburg, Ortenberg, Kinzigtal und Geroldseck zu sehen.
	Das Amt Hornberg des Herzogtums Württemberg mit der Stadt Schiltach, dem benachbarten Klosteramt Alpirsbach und Amt Sulz, den umliegenden Territorien der Grafschaft Fürstenberg, der Reichsstadt Rottweil sowie den vorderösterreichischen Herrschaften Schramberg und Oberndorf auf einer Karte von Gabriel Bodenehr (1660-1707) im «Atlas curieux». Die Farbmarkierungen zeigen aber nur einen Teil der Territorialgrenzen.
	Die Stadt Schiltach auf einem Kupferstich von Matthäus Merian d.Ä. (1593- 1650) aus der «Topographia Sueviae» am Beginn des 17. Jahrhunderts. Im Hintergrund sind die Burg Schiltach, im Vordergrund die Kirche Johannes der Täufer und die Stadt Schiltach zu sehen.
	Ein Floß auf einer Zeichnung eines unbekannten Künstlers aus der Zeit um das Jahr 1600. Die Darstellung zeigt die Arbeit der Flößer, die gerade von einem kleineren in einen größeren Fluss einfahren. Links ist vermutlich die Reichsstadt Straßburg angedeutet. Die Zeichnung ist eine der ältesten bildlichen Darstellungen der Flößerei im Schwarzwald und war wahrscheinlich ein Entwurf für ein Glasfenster des Straßburger Münsters.
	Das erste Floß der Schiltacher Flößer mit einer Länge von 60 Metern bei ihrer Fahrt beim ersten Schiltacher Flößerfest am 24. Juni 2001 auf der Kinzig.
	David Friedrich Weinland (1829-1915), Öl auf Leinwand, gemalt im Jahr 1870.
	«Rulaman schwingt sich zum Raben hinauf», Holzschnitt aus der Erstausgabe des «Rulaman» von 1878.
	Die Erstausgabe des «Rulaman», erschienen im Otto Spamer Verlag Leipzig 1878.
	Flöte aus einem Röhrenknochen eines Singschwanes, ca. 36.800 Jahre alt, Länge 12,6 cm; gefunden in Geißenklösterle, Blaubeuren-Weiler, Alb-Donau-Kreis. Obwohl die archäologischen Funde erst viel später gemacht wurden, ahnte Weinland die Existenz von Musik auf Flöten im Voraus.
	«Die alte Parre im Eingänge der Staffa», Holzschnitt aus der Erstausgabe des «Rulaman» aus dem Jahre 1878.
	Rentierplastik aus Mammut-Elfenbein, ca. 32.000 Jahre alt, Länge 6,35 cm; gefunden in der Vogelherdhöhle, Niederstotzingen-Stetten ob Lonetal, Kreis Heidenheim.
	«Löwenmensch» aus Mammutelfenbein, ca. 30.000 Jahre alt, Höhe 28,1 cm; gefunden im Hohlenstein-Stadel, Asselfingen, Alb-Donau-Kreis.
	Unter den zahlreichen Holzobjekten im Grab 58 aus Trossingen ist bei der Freilegung die Leier zu erkennen, im Bild oben.
	Links: In diesen Kerzenleuchter hat man bei der Beisetzung eine sündhaft teure Kerze gesteckt. Diese Sitte kam damals nördlich der Alpen auf.
	Rechts: Die Feldflasche, aus Ahornholz kunstvoll gedrechselt, fasste immerhin anderthalb Liter und wurde an einem Riemen getragen. Hier die Seitenansicht.
	Links: Eine Sensation war der Fund einer alamannischen Leier im Trossinger Grab 58. Die Rückseite, die hier zu sehen ist, ist vollflächig verziert.
	Rechts: Die Detailaufnahme von der Rückseite eines Jocharms der Leier zeigt oben Flechtband-und unten Tierstilornamentik.
	Diese Lithografie von Fr. Angerbauer vermittelt uns die älteste Ansicht des Bads Rietenau, um das Jahr 1845.
	In der Rietenauer St. Ulrich-Kirche befindet sich dieses Grabmal von Konrad Minner dem Älteren und seiner Frau Margareta geb. Geißler. Sie starb am 6. August 1536, ihr Mann am 28. Februar 1560.
	Konrad Minner der Jüngere starb am 9. Oktober 1571 und ist neben seiner zweiten Frau Agnes geb. List in der Rietenauer St. Ulrich- Kirche begraben. Im Unterschied zu seinem Vater (links oben) hat er keinen Streithammer in der Hand, sondern als württembergischer Forstmeister eine Flinte geschultert.
	Titelblatt einer Beschreibung des Rietenauer Bads durch Johann Geßner aus dem Jahr 1769.
	Fotografie des Badsanatoriums Rietenau, aufgenommen im Zweiten Weltkrieg.
	Werbeprospekt der Firma Vorlo aus den 1970er-Jahren.
	In der Tübinger Unterstadt, Lazarettgasse 9, steht dieses unscheinbare Gebäude, das 1593 als erstes Universitäts-Lazarett erbaut worden ist.
	In der Alten Tübinger Burse an der Neckarfront richtete Professor Johann Heinrich Ferdinand Autenrieth 1804 ein Clinicum ein, das anfänglich mit fünfzehn Betten ausgestattet war. Das Lazaretthaus in der Unterstadt stand jahrelang leer.
	Als ob man darin spazieren gehen könnte: Ein Ausschnitt aus der Renlinschen Karte von 1590 im Württembergischen Landesmuseum zeigt viele wichtige Details von «Hewdorff» und seiner Flur weit vor dem Dreißigjährigen Krieg: die haufenförmige Siedlung mit ihren großen Anwesen, Schloss, Torhaus, Kirche, Etterzaun und Baumgürtel. Karten von solch großer Genauigkeit sind selten und daher eine wichtige Quelle.
	In der Heudorfer Torstraße um 1914. Eines der regionaltypischen Bauernhäuser, wie sie trotz mancher Veränderungen das Dorf noch heute prägen.
	Das Heudorfer Torhaus aus dem 16. Jahrhundert. 1930 bereits ein Abbruchkandidat und heute das gleichermaßen markante wie rätselhafte Wahrzeichen des historischen Dorfkerns.
	Die ehemalige Wirtschaft «Zum Löwen» in Heudorf um das Jahr 1914 und heute. Vom Gastbetrieb ist mittlerweile nichts mehr zu erkennen. Dennoch ist das Gebäude als ortsbildprägendes Element erhalten geblieben.
	Spuren des Wandels in der Ortsmitte: rechts das ehemalige Amtshaus und zugleich älteste Wohnhaus Heudorfs aus der Zeit um 1500; links ein neueres Gebäude am Platz eines abgebrochenen bäuerlichen Anwesens.
	Wichtiger Bestandteil einer Historischen Dorfanalyse ist die Auswertung von Urkarte und Primärkataster. Hier sind alle Gebäude und Funktionen Heudorfs im Jahr 1826 eingetragen: Hauptgebäude rot, Ökonomie gelb, Hausgärten grün, Sonderfunktionen grau.
	Die berufliche Gliederung Heudorfs im Jahr 1826 nach dem Primärkataster. Da dort nur die Hausbesitzer verzeichnet sind, müssen weitere Quellen herangezogen werden, um alle zu einem bestimmten Zeitpunkt im Dorf vorhandenen Berufe zu erfassen.
	Auf der Abschluss tagung im Juni 2003 trafen sich nahezu einhundert Interessierte im Heudorfer Dorfgemeinschaftshaus.
	Ein Adventskalender aus der Zeit um 1935.
	Advents-Klappkalender mit Motiven aus den alten Reichsstädten stehen wieder hoch im Kurs.
	Emilie Hartmann-Reinbeck. Aquarell «vollendet im Maerz 1830», wie auf der Rückseite steht, vermutlich von ihrer Schwester Mariette Zöppritz geb. Hartmann.
	Theodor Fontane 1890 im Alter von 70 Jahren.
	Martin Schaffner: Bildnis des Eitel Besserer, datiert 1516.
	Dieter Wieland, aufgenommen im Sommer 2002.
	Das neue, alte Heim von Dieter Wieland in Schwäbisch Hall-Steinbach, Neustetterweg 21, zu Füßen der Comburg.
	Der Pfaffensee im Stuttgarter Rotwildpark ist der älteste der drei Parkseen und wurde 1566 von Herzog Christoph zur Versorgung der Mühlen im Nesenbachtal angelegt.
	Ehemaliger Eichenschälwald im Stuttgarter Kräherwald.
	Aus den Splitterbäumen der Luftangriffe im Zweiten Weltkrieg wurden solche Holzpyramiden im Degerlocher Wald von den Forstleuten errichtet. Sie sind mittlerweile abgebaut, aber das Gelände dient weiterhin als Spielplatz.
	Verjüngung im Stuttgarter Bürgerwald, einem Laubmischwald mit Buchen und Eichen.
	In den Nachkriegsjahren war der Rohstoff Holz zum Heizen und Kochen sehr begehrt. Hier ein Reisighaufen, fertig für das Aufladen und Abfahren.
	Der Fernsehturm wirft seinen Schatten auf den Degerlocher Hangwald. Hier der Blick auf die Wernhalde und Stuttgart.
	Totholz mit Baumschwämmen im Stuttgarter Rotwildpark.
	Dieser Grabstein auf dem neuen Garnisonsfriedhof in Berlin-Neukölln erinnert an vier württembergische Offiziere, die in Ostafrika ihr Leben für den Aufbau eines Kolonialreichs ließen.
	Hauptmann Eugen Krenzier in Uniform.
	Der Grabstein von Hauptmann Eugen Krenzier ist bis heute auf dem deutschen Friedhof in Bagamoyo erhalten.
	Eugen Krenzier besuchte von 1866 bis 1871 das Gymnasium in Ehingen an der Donau, wo sich in der Wolfertanlage dieser Gedenkstein befindet.
	Wie eine Parklandschaft sieht das Naturschutzgebiet Irrenberg bei Streichen aus. Zahlreiche Mitglieder des Heimatbundes, des Albvereins und freiwillige Helfer rechten das Heu zusammen und zogen es auf Planen den Hang hinab.
	Rechte Seite: Dem Schüler Paul hat es mächtig gefallen, im Heu hinunter zu rutschen.
	Übergabe von Bericht und Dorfanalyse. Von links: Ortsvorsteher Anton Holstein, BM Wolfgang Wörner, Martin Blümcke, sodann die Projektgruppe mit Anita Eisele, Hans-Peter Hauler, Erwin Hölz, Hans-Jürgen Jäger, Dietmar Seifert, Dr. Bernd Langner, Fridolin Mayer, Sebastian Abhalter und Marlies Fisel. Zuletzt Dr. Gerhard Faix, Prof. Detlev Simons sowie Richard Norz vom RP Tübingen.
	Die Teilnehmer der Abschlussveranstaltung Historische Dorfanalyse von Heudorf am Bussen beim instruktivem Rundgang durch das Dorf. Der Führer war Projektierter Dr. Bernd Langner, der sich hier auf dem Rand einer Miste emporgehoben hat.
	Fünfzehn Helfer aus zehn Nationen fanden Ende August und Anfang September zu einem internationalen Jugendlager zusammen. An jedem Werktag waren sie am Spitzberg tätig, die historische Kulturlandschaftfrei zu halten.
	An der Spitze der Radler zwei wichtige und gewichtige Persönlichkeiten: (links) der Tübinger Regierungspräsident Hubert Wicker und Dr. Volker Kracht, Leiter der Bezirksstelle für Naturschutz und Landschaf tspflege.
	Untitled
	Zum Abschluss der Verleihung des Kulturlandschaftspreises und des Kleindenkmalpreises 2003 haben sich alle Preisträger auf der Bühne in der Gruibinger Sickenbühlhalle dem Fotografen gestellt. Die Auslober des Preises, Vorsitzender Martin Blümcke vom Schwäbischen Heimatbund (links) und Heinrich Haasis, Präsident des Sparkassen Verbands Baden-Württemberg, halten den Scheck mit der Summe, die unter den Preisträgern aufgeteilt wurde. In der mittleren Reihe, 5. von rechts: Minister Willi Stächele.
	Untitled
	Untitled
	Bei dem Sommer-Ferienlager für Kinder von 9 bis 13 Jahren am Buchsee spielten «Wilde Gestalten» in Fellen und Masken ein Naturtheaterstilck.
	Die Beteiligten am Mauersegler-Projekt: hintere Reihe von links nach rechts: Janika Huber, Julia Schünemann, Marilena Duelli, Luise Veser, Amine Kücükönel; mittlere Reihe: Jannik Egger, Niklas Schünemann, Pia Wilhelm, Martina Buck, Christine Vogel, Barbara Puschmann, Gerda Metzger; kniend: Jan Rühmann, Matthias Kern, Jonas Rühmann. Stellvertretend für den Geldgeber: Regenschirm der Kreissparkasse, die das Projekt nicht im Regen stehen ließ. Vielen Dank an alle!
	Villa rustica in Nürtingen-Oberensingen: 120 Teilnehmer am Kinderferienprogramm der Evangelischen Kirchengemeinde in Nürtingen-Neckarhausen belebten Anfang September das antike Gemäuer wie selten. Die Mitglieder der Nürtinger Ortsgruppe hatten ein reichhaltiges Programm für die jungen Leute zusammengestellt.
	Rosgartenmuseum Konstanz: Inszenierung einer Wohnküche aus der Zeit um 1920.


